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Anekdoten-Cocktail
von N. O. Scarpi

Der berühmte Theaterdirektor
und Schauspieler Grandval

(1710-1784) gab die Rolle einer Kurtisane

einer Schauspielerin, die sich heftig
dagegen wehrte. Da sagte er:

«Glaub mir, mein Kind, unsere Kunst
ist eine grosse Schule. Dadurch, dass ich
den Hanswurst spiele, habe ich gelernt,
es im Leben nicht zu sein.»

Ein mexikanischer Sänger
flüchtet, vom Gewitter

überrascht, in eine Kirche, vergisst aber, den
Hut abzunehmen. Der Sakristan flüstert
ihm zu: «El sombrero!»

Er geht weiter. Von allen Seiten tönt
es: «El sombrero!»

Schliesslich bemerkt ihn der Pfarrer
und schreit: «El sombrero!»

Da dreht der Sänger sich um und ruft:
«Meine Damen und Herren, auf
allgemeinen Wunsch werde ich Ihnen jetzt
meinen letzten Schlager singen - El
sombrero.»

Der Abbé Allary wurde unter
die vierzig Unsterblichen

aufgenommen, obgleich er kein einziges
Werk veröffentlicht hatte. Als er sich um
die Aufnahme bewarb, machte er die
pflichtgemässen Besuche bei den künftigen

Kollegen. Und so hinterliess er auch
seine Karte bei einem bedeutenden
Akademiker, der nie etwas von Allary ge¬

hört hatte. Als der Akademiker mit
einem Freund heimkam und die Karte
fand, rief er erstaunt:

«Der Abbé Allary? Den kenne ich
nicht. Was hat er denn geschrieben?»

Worauf sein Freund die Karte des
Abbés hob und erwiderte: «Seinen
Namen.»

Der Wirt zur neuen Kellnerin:
«Haben Sie die Salzfässer

gefüllt?» Die Kellnerin: «Ich kann das
Salz mit dem besten Willen nicht durch
die kleinen Löcher hineinbringen.»

Der Graf von Peterborough
konnte den Herzog von

Marlborough nicht ausstehn, und das

vor allem, weil der Herzog als sehr geizig

galt. Eines Tages sprach ein Armer
den Grafen an und verwechselte ihn mit
dem Herzog von Marlborough. Da sagte
der Graf:

«Ich bin nicht der Herzog von
Marlborough, und zum Beweis dessen schenke
ich dir eine Guinea.»

Das Konzil von Trient hatte
eine Kommission ernannt,

bestehend aus den Kardinälen Borromeo
und Vitelli, die darüber urteilen sollten,
ob die Musik in der Kirche zulässig sei.

Die Kardinäle beriefen alle Sänger und
wollten von ihnen drei Messen hören,
bevor sie urteilten. Da komponierte
Palestrina die drei Messen, die Sänger
sangen sie, die Kardinäle waren begeistert,

und so hatte Palestrina die
Kirchenmusik gerettet.

Théophile Gautier war ein
Gegner der Musik, und auch

Zola hatte gar kein Verständnis dafür.
Im Jahre 1882 wurde eine «Liga gegen
die Musik» gegründet. Man hörte nichts
von ihr, nur die Statuten sind noch
erhalten:

«Die Musik wird abgeschafft.
Blechinstrumente werden den Weinhändlern
überlassen, um darin den Wein aufzubewahren.

Klaviere werden den
Zahnärzten verkauft, es sei denn, man fände
die Elefanten, denen das Material für
die Tasten gehört hatte. In diesem Falle
gibt man es ihnen zurück. Die andern
Instrumente werden der Hut von
Taubstummen anvertraut. Die Kosten für die
Ueberwachung tragen die Musikliebhaber.

Den Tag, an dem dieses Gesetz
in Kraft tritt, feiern die Feinde der Musik

bei Kaninchenbraten.»

Der Professor: «Es ist mir
eine Auszeichnung, Sie

kennenzulernen, gnädige Frau.» Die Dame:
«Ich bin nicht verheiratet, Herr Professor.»

Der Professor: «Ach so! Dann ist
Ihr Herr Gemahl noch Junggeselle!»

Die Solothurner feiern. Der Nebi feiert mit!
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